
Langfristige Planung 
Energieexperte Ramon Felder 
kennt den Strommarkt ganz genau
Seite 4

Gaumen-

schmaus!

Wir verlosen das 

vegetarische Kochbuch  

«Meat the Green».

Seite 14

WIN

Das EKS 
Kundenmagazin
Sommer 2023
www.ekson.ch

Bienen
Summen in der  
Blumenwiese
Seite 8

Stein am Rhein
Stadtpräsidentin  
sucht Kompromisse 
Seite 12

Bienen
Summen in der  
Blumenwiese
Seite 8

Stein am Rhein
Stadtpräsidentin  
sucht Kompromisse 
Seite 12



-Themen

Liebe Leserin, lieber Leser

Energieeinkauf ist ein komplexes Thema. 
Zahllose Daten müssen ausgewertet wer­
den, um dann zum richtigen Zeitpunkt die 
genau richtige Menge an Energie einzu­
kaufen. So können wir unsere Kundinnen 
und Kunden zuverlässig und möglichst 
günstig mit Energie beliefern, wie Sie in 
unserer Titelstory nachlesen können. 
Denn #WirSindDa für Sie.

Ab Seite 12 sprechen wir zudem mit der 
Stadtpräsidentin von Stein am Rhein, 
Corinne Ullmann. Sie erzählt im Interview, 
was Energie für sie bedeutet – in der Po­
litik genauso wie privat. Dabei wird deut­
lich, wie schwierig es ist, Energiebedarf 
und Umwelt in Einklang zu bringen.

Unsere Infografik zeigt: Wildblumenwiesen 
erfreuen nicht nur das Auge, sie bieten 
Lebensraum und Nahrung für allerlei be­
stäubende Insekten. Der Familientag des 
Bienenzüchtervereins Schaffhausen bietet 
Ihnen die Gelegenheit, die Honigbiene 
und die Imkerei näher kennenzulernen. 

Ausserdem laden wir Sie wieder ein, mit 
uns den Windpark Verenafohren zu besu­
chen und so mehr über erneuerbare Ener­
giegewinnung in der Region zu erfahren.

Ich wünsche Ihnen eine abwechslungs­
reiche Lektüre!

Mit besten Wünschen

Thomas Fischer
CEO EKS

Achtung Windböe!
Der Wind stellte Fotograf und «Modell» 
Ramon Felder bei diesem Fotoshooting auf 
einem Dach vor rechte Herausforderun­
gen. Für den richtigen Fotowinkel kam dies- 
mal eine Drohne zum Einsatz – die jedoch 
mächtig mit dem Wind zu kämpfen hatte. 
Mal wurde sie zu weit weggetrieben, mal 
kam sie Ramon Felder gefährlich nahe. Nur 
mit viel Geschick war schliesslich doch  
ein gutes Bild im Kasten.

Titelbild: Claudio Ferrari / Syntegon GmbH
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Auf den Dächern der Firma Syntegon in Beringen ist die bislang leistungsstärkste PV-Anlage 
im Schweizer Netzgebiet der EKS in Betrieb.

Der Ausbau der Energieversorgung mit Er­
neuerbaren im Kanton Schaffhausen geht 
voran: Seit März ist die leistungsstärkste 
Photovoltaik-Anlage im Schweizer Netzge­
biet der EKS in Betrieb. Sie befindet sich auf 
den Dächern der Firma Syntegon in Berin­
gen. Sie verfügt über eine Leistung von 
rund 1128 Kilowatt-Peak (kWp) und deckt 
damit ein Viertel des Strombedarfs des auf 
Prozess- und Verpackungstechniken spezi­
alisierten Unternehmens. Finanziert wur­
de die Anlage von EKS, während Syntegon 
die Flächen zur Verfügung gestellt hat. 
«EKS leistet mit der PV-Anlage einen weite­
ren wichtigen Beitrag zur Energiewende 
im Kanton Schaffhausen», sagt Thomas 
Fischer, CEO EKS. 

«Mit der Photovoltaikanlage gehen wir 
den nächsten Schritt hin zu einer energie­
effizienten Stromversorgung, die im Ein­
klang mit unseren Nachhaltigkeitszielen 
steht», sagt Bruno Oberle, Standortleiter 
bei Syntegon. Das weltweit an 30 Standor­
ten tätige Unternehmen bezieht bereits 
an allen europäischen Standorten 100 Pro­
zent Ökostrom und orientiert sich an den 
Zielen des Pariser Klimaabkommens. 

Energie lokal produzieren 
Der in den 1960er-Jahren gegründete Stand­
ort von Syntegon in Beringen wird derzeit 
nach und nach energetisch saniert. So 
nutzt Syntegon bereits jetzt das vorhan­
dene Grundwasser, um mittels Wärme­

pumpen die Beheizung und Kühlung un­
terschiedlicher Gebäude zu sichern. Bis 
2027 sollen weitere Dachflächen mit PV-
Anlagen ausgerüstet werden. Ziel ist es, 
bis 2033 die komplette Energieversorgung 
durch lokal produzierte erneuerbare Ener­
gie abzudecken. 

Auch Martin Kessler, Regierungsrat im 
Kanton Schaffhausen, bewertet das Pro­
jekt als sehr positiv: «Die neue Photovoltaik­
anlage wertet den Industriestandort Schaff­
hausen enorm auf.» Er hofft, dass die 
Kooperation zwischen Syntegon und EKS 
als Blaupause für weitere Projekte dieser 
Art dienen wird.

Projekt mit Vorbildwirkung

Sommer bedeutet für mich …
... ein Gefühl purer Freude. Es ist die Zeit der Wärme und des Lichts und eine grossartige 
Jahreszeit, um die Welt um uns herum zu erkunden. Besonders freue ich mich, wenn ich Zeit am 
Rhein verbringen kann, die Schönheit der Natur geniesse und dabei die wärmende Sonne  
tanke. Dieser Ort hat etwas ganz Besonderes mit seiner Vielfalt an atemberaubenden Land- 
schaften und idyllischen Ausblicken. Wenn ich hier bin, erfüllt mich dies mit Frieden und 
Freude – und selbst bewölkte Tagen kann ich hier geniessen.

Jasmin Schläpfer 
EKS IT-Supporterin

Nachgefragt

www.ekson.ch/ 
syntegon

Film ab! 

Reinklicken und erfahren, 

was CEO Thomas Fischer 

besonders freut. 

Bruno Oberle, Standortleiter bei Syntegon 
(2. v. l.), und Thomas Fischer, CEO der EKS (2. v. r) 

setzen die neue Photovoltaikanlage im Beisein 
von Martin Kessler, Regierungsrat im Kanton 

Schaffhausen (r.), und Roger Paillard, Gemeinde­
präsident Beringen (l.), in Betrieb.

B
il

dc
re

d
it

: C
la

u
d

io
 F

er
ra

ri
 / S

yn
te

go
n

 G
m

bH

EKS on! Sommer 2023  3

Region!



Stabile und günstige Strompreise: Das ist das Ziel von Ramon Felder. Der Leiter Vertrieb  
Strom und Energiewirtschaft verantwortet unter anderem den Energieeinkauf bei EKS.  
Keine leichte Aufgabe, die sehr viel vorausschauende Planung erfordert.

«Wir kaufen unsere Energie grösstenteils 
am Markt ein, da wir nur über eine gerin­
ge Eigenproduktion verfügen», sagt Ra­
mon Felder, Leiter Vertrieb Strom und 
Energiewirtschaft bei EKS. Entsprechend 
gut kennt sich Felder auf dem Energie­
markt aus. Seine Strategie: Er plant vor­
ausschauend und langfristig. So kann er 
sicherstellen, dass EKS ihren Kundinnen 
und Kunden stets ausreichend Energie zu 
möglichst gleichbleibenden und günsti­
gen Konditionen anbieten kann. 

Daten als Grundlage
Eine wichtige Grundlage für den Energie­
einkauf sind die Verbrauchsdaten. «Ich 
muss wissen, wie viel Energie jeweils im 
vergangenen Jahr in welchem Kundenseg­

ment verbraucht wurde». Mit dem Einbau 
von intelligenten Stromzählern, soge­
nannten Smart Metern, bei den Kundin­
nen und Kunden werden diese Daten künf­
tig noch präziser sein (siehe Seite 6). Hinzu 
kommen Faktoren wie langfristige Klima­
trends oder der Zubau von erneuerbaren 
Energieanlagen. «Wenn immer mehr Kun­
dinnen und Kunden selbst Energie produ­
zieren, reduziert dies die Menge, die am 
Markt eingekauft werden muss.»

Zudem muss Ramon Felder stets wirt­
schaftliche und geopolitische Entwick­
lungen im Blick haben und auch den ge­
sellschaftlichen Wandel berücksichtigen. 
Die steigende Zahl an E-Autos und die Zu­
nahme energieintensiver Technologie wie 

zum Beispiel der Digitalisierung beeinflus­
sen den Strombedarf. Ganz zu schweigen 
von solch einschneidenden Ereignissen 
wie dem Ukrainekrieg oder der Corona-
Pandemie.

Einkauf an der Strombörse
Anhand all dieser Daten erstellt der Ener­
gieexperte jeweils zu Jahresanfang eine 
Prognose für die kommenden drei Jahre, 
die bei Bedarf monatlich leicht angepasst 
wird. Eingekauft wird der Strom dann 
grösstenteils strukturiert und strategisch 
auf dem Terminmarkt für den mittel- bis 
langfristigen Horizont. «Kurzfristige An­
passungen erfolgen über den Spotmarkt», 
erklärt Felder. Die Preissetzung am Strom­
markt funktioniere grundsätzlich nach 

Mann mit Weitblick
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1   	 Ramon Felder muss stets vorausschauend 
planen

2   	 Ramon Felder (M.) im Austausch mit  
Seraina Wäschle und Emanuel Schlegel

3   	 Es gilt die Zahlen nicht nur zu verstehen, 
sondern auch richtig zu intepretieren

4   	 Energie wird unter anderem an der Börse 
gehandelt

1

dem Prinzip der Merit-Order, vereinfacht 
gesagt nach der Logik von Angebot und 
Nachfrage. «Das teuerste Kraftwerk, das 
benötigt wird, um den Bedarf zu decken, 
bestimmt den Strompreis.» 

Neben dem Bedarf muss Ramon Felder die 
gesetzlichen Vorgaben genau kennen. Und 
gerade bei EKS ist dies kein leichtes Unter­
fangen; muss EKS doch die Regularien und 
Gesetze zweier Länder berücksichtigen. So 
gilt zum Beispiel in der Schweiz seit 2018 
eine vollständige Deklarationspflicht für 
die an Endkunden gelieferte Energie mit 
Herkunftsnachweisen (HKN). HKN sind 
Zertifikate, die zeigen, mit welcher Erzeu­
gungstechnologie die gelieferte Energie 
produziert wurde. Das muss dann jährlich 

in der Stromkennzeichnung ausgewiesen 
werden. Der deutsche Strommarkt ist wie­
derum vollständig liberalisiert. «Wir müs­
sen damit rechnen, dass Kundinnen und 
Kunden uns verlassen oder neue hinzu­
kommen. Beides macht Prognosen schwie­
riger und kostet mehr», sagt Felder. 

Rechtliche und regulatorische Vorgaben
Neben den Kosten für den Energieeinkauf 
beeinflussen auch regulatorische Vorga­
ben den Strompreis. In der Schweiz ist EKS 
für die Grundversorgung in der Preisge­
staltung und Tarifstruktur an Vorgaben 
der staatlichen Regulierungsbehörde El­
com gebunden. Gewinne, die über einem 
gewissen Schwellenwert liegen, müssen 
beispielsweise den Kunden in den folgen­

den drei Jahren in Form einer Kostenre­
duktion vergütet werden. Die Tarife wer­
den jährlich durch die Elcom überprüft.

Mit Blick auf die Zukunft geht Energieex­
perte Ramon Felder davon aus, dass der 
Energieeinkauf an Bedeutung gewinnen 
wird. Die Dynamik des Energiemarkts 
habe im Zuge der Energiewende und der 
steigenden Nachfrage nach erneuerbaren 
Energien zugenommen, so dass eine vor­
ausschauende Strategie immer wichtiger 
werde. Die Anforderungen an Energiever­
sorgungsunternehmen seien in den letz­
ten Jahren stark gestiegen und würden 
weiter steigen. � Inken De Wit
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Film ab! 

Ramon Felder erzählt, 

wie der Energieeinkauf 

funktioniert.

www.ekson.ch/ 
energieeinkauf
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Seraina Wäschle und Emanuel Schlegel präsentieren den neuen Smart Meter.

«Die Smart Meter  
bedeuten mehr Komfort 
für unsere Kundinnen 
und Kunden»
Seraina Wäschle, EKS Projektleiterin  
Intelligente Messsysteme

EKS rüstet um: Anstelle konventioneller Stromzähler 
werden intelligente Messgeräte, sogenannte Smart Me­
ter, installiert. Ab Mitte 2023 sollen in den kommen­
den Jahren etappenweise rund 36 000 Smart Meter im 
Schweizer Versorgungsgebiet der EKS eingesetzt wer­
den.

Smart Meter übermitteln Daten zum bezogenen und 
gelieferten Strom, ohne dass sie vor Ort abgelesen 
werden müssen. EKS hat damit einen zuverlässigen 
Überblick über den aktuellen Strombedarf, was bei­
spielsweise die Energiebeschaffung erleichtert. Zu­
dem können EKS Kundinnen und Kunden ihre Daten 
in Echtzeit am Zähler abrufen und künftig auch et­
was zeitverzögert über das neue EKS  Kundenportal 
ihre Tageswerte einsehen. Das Portal befindet sich ak­
tuell in der Planungsphase.

«Die Smart Meter bedeuten mehr Komfort für unsere 
Kundinnen und Kunden», sagt Seraina Wäschle, EKS 
Projektleiterin Intelligente Messsysteme. So entfalle 
auch das alljährliche Ablesen der Zähler. Stattdessen 

werden die Messwerte einmal 
pro Tag vom Smart Meter an 
die EKS übermittelt. Die Ver­
wendung der Daten untersteht 
dem Datenschutzgesetz. 

Selbst Wartungen kann EKS 
mit geringem administrativem 
Aufwand vom Büro aus erledi­
gen. «Unsere Kunden haben 
eine Übersicht zu ihrem eige­
nen Energienutzungsprofil», so Wäschle. «Und beim 
Zählerwechsel gibt es künftig dank im Smart Meter 
eingebauter Zählersteckklemme keinen Stromunter­
bruch mehr.» 

Die Umstellung auf Smart Meter ist in der Schweiz ge­
setzlich vorgeschrieben. Bis 2027 müssen alle Schwei­
zer Energieversorger auf Smart Meter umrüsten. In 
Deutschland ist die Gesetzgebung anders. Konventio­
nelle Zähler werden schon seit 2016 kontinuierlich ge­
gen Smart Meter ausgetauscht.

Strom intelligent messen
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Energiemythos#2
E-Autos sind nicht umweltfreundlicher  
als Verbrenner.

Elektroautos sind emissionsfrei – im 
Betrieb. Doch was ist mit der Herstellung? 
Dabei entstehen genauso CO2-Emissio-
nen. Die Produktion der Batterie ist sehr 
energieintensiv und der umweltschäd-
liche Abbau der Rohstoffe Lithium und 
Kobalt sorgt immer wieder für negative 
Schlagzeilen. Alles in allem betrachtet 
sind E-Autos also gar nicht besser für die 
Umwelt als andere.

Unter dem Strich haben E-Autos dennoch eine deutlich bessere Umweltbilanz.  
Entscheidend ist dabei, woher der Strom für den Betrieb und die Rohstoffe  
für die Herstellung kommen. 

Ab etwa 100 000 Kilometer schlägt das Elektroauto den Verbrenner dank seines 
emissionsfreien Betriebs – sofern es mit erneuerbarem Strom fährt. Dank 
Wasserkraft und Kernenergie hat die Schweiz einen sehr sauberen Strommix. 
Die Rohstoffgewinnung liegt hingegen in den Händen der Hersteller – sie 
entscheiden, woher sie Lithium und Kobalt für die Batterieproduktion beziehen. 
Rohstoffe aus Australien sind umweltfreundlicher als solche aus südameri
kanischen Salzseen oder kongolesischen Minen. Übrigens sind auch Verbrenner 
auf Kobalt angewiesen – es steckt in Pleuelstangen, Nockenwellen oder in  
den Reifen.

Hinzu kommt, dass sich alte Batterien weiterverwenden lassen und sich z. B. für 
eine Zweitnutzung als stationäre Speicher eignen. Von den Rohstoffen kön- 
nen heute im Batterierecycling bis zu 90 % zurückgewonnen und wieder verwer-
tet werden. Vom Erdöl, das in Verbrennungsmotoren verbrannt wird, bleiben 
hingegen nur Abgase und Feinstaub. 

Mehr  

Energiespartipps 

für den Alltag 

PDF Download
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Der Natternkopf und die Natternkopf-Mauerbiene 
Damit sie sich erfolgreich fortpflanzen kann, braucht die Nattern-

kopf-Mauerbiene zwingend den Pollen des Natternkopfs. Ab 
Juni ist sie auf den blau-violetten Blüten unterwegs, die 

ihren Namen ihren schlangenzungenähnlichen Staubfäden 
verdanken. Der Natternkopf bevorzugt sandige, trockene 
und steinige Standorte, gedeiht aber fast überall und  
ist anspruchslos.

Die Honigbiene – eine unentbehrliche Arbeiterin
Früher wurde die Honigbiene für zwei Dinge geschätzt: Den 

Honig und das Bienenwachs. Honigbienen produzieren aber 
nicht nur Honig: Als wichtigster Bestäuber sind sie ein 

Schlüssel in der Nahrungsmittelproduktion. Ein Drittel 
unserer Lebensmittel ist auf Bestäuberinsekten an

gewiesen. Während viele Wildbienenarten spezialisiert 
sind, ist die Honigbiene weniger wählerisch. Beim 
im Kanton Schaffhausen wichtigen Rapsanbau etwa 
sorgen Honigbienen für einen Mehrertrag von etwa 

20 Prozent. Erstaunlich: Eine Honigbiene, die nach der 
Nahrungssuche in den Bienenstock zurückkehrt, kom

muniziert den anderen Bienen Informationen über beson-
ders ergiebige Nahrungsquellen.

Die Witwenblume und die Knautien-Sandbiene 
Wie andere Pollenspezialistinnen ist sie auf ganz bestimmte 

Pflanzenarten angewiesen, nämlich Witwenblumen und 
Skabiosen. Sie ist eher gross und wäre demnach auf den 

Blüten gut zu beobachten, stünde sie nicht auf der  
roten Liste. Immerhin blühen die Witwenblumen und 
Skabiosen für sie von Mai bis September.

Exklusiv-
angebot!

Auch Honigbienen profitieren von einer natur-

nahen Landschaft mit einheimischen Arten und 

variantenreichen Kleinstrukturen. Lernen Sie 

die Honigbiene sowie die Imkerei näher ken-

nen am Bienen-Familientag am 24.6. beim 

Bienenzüchterverein Schaffhausen!

Jetzt vormerken und 

dabei sein!

Die Wildblumenwiese:  
Ein Bienen-Magnet

www.ekson.ch/ 
bienentag
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Der Wiesensalbei und die Schwarzblaue Holzbiene
Sie ist eine prächtige Erscheinung, wenn sie laut brummend angeflo-
gen kommt. Sie besucht verschiedene Arten wie etwa den Wiesen-
salbei, den Natternkopf oder Flockenblumen. Wie ein Kolibri steckt 
sie ihren Rüssel in die Blüten oder schneidet sie einfach 
auf, wenn sie ihr zu schmal sind. Bei Lippenblütlern 
wie dem Wiesensalbei hat sie dieses Problem aller-
dings nicht. Dieser blüht über mehrere Wochen an 
trockenen, vollsonnigen Stellen.

Die Glockenblume und die Glockenblumen-Scherenbiene
Sie ist streng spezialisiert, denn ihre Larven können nur mit dem Pollen 

von zehn auserwählten Glockenblumenarten überleben. Sie ist so klein, 
dass sie komplett in den Glockenblumen verschwindet. Die Männchen 

beissen sich sogar über Nacht in den Blüten fest und schlafen  
darin. Glockenblumen mögen es schattig, blühen lange und locken 
zahlreiche Wildbienenarten an. Noch mindestens zehn weitere 
Wildbienenarten sind auf Glockenblumen spezialisiert.

Die Färber-Kamille und die Rainfarn-Maskenbiene 
Sie ist auf Korbblütler spezialisiert und mag Rainfarn, Färber-Kamille, 
Schafgarbe, Margeriten und verschiedene Flockenblumenarten. 
Die Männchen erkennt man an der auffälligen elfen-
beinweiss glänzenden Gesichtsmaske. Auch die 
Färber-Kamille ist auffällig mit ihren gelben 
Blüten von Juni bis September. Sie bevorzugt 
einen trockenen, humusarmen, dafür eher 
kalkhaltigen Boden.

Nisthilfen im Garten
Wildbienen-Hotels sind im Handel erhältlich, aber 
keine Patentlösung für den Artenschutz. Nur 
knapp 25 % unserer Wildbienenarten nisten tat-
sächlich in vertikalen Röhrchen. Zudem sollte  
die Nisthilfe vor der Witterung geschützt und am 
besten nach Osten ausgerichtet sein, wo sie 
Morgensonne erhält. Auch das Holz und die Be-
schaffenheit der Röhrchen spielen eine wich- 
tige Rolle, damit Ihre Nisthilfe auch tatsächlich 
bewohnt wird.

Über 70 % unserer Wildbienenarten brauchen 
Sandflächen oder offene Bodenstellen, um darin 
ihre Brutgänge zu bauen. Auch ein tiefer Topf 
(min. 30 cm) gefüllt mit Wildbienensand erfüllt 
diesen Zweck. Wildbienensand finden Sie im 
Gartencenter. 

In und um eine natürliche, bunte Wiese pulsiert das Leben. 
Doch längst nicht alle bunten Blumen ziehen so viel Leben 
an. Nur heimische Arten mit gut zugänglichem Nahrungs-
angebot sind wertvoll für die Biodiversität. Eine solche 
Oase ist Lebensraum und Nahrungsspender für Insekten, 
Käfer, Schmetterlinge und viele andere Kleintiere. Aber 
Achtung: Eine Wildblumenwiese ist nicht zu verwechseln 
mit knallbunten, kurzlebigen Zuchtsorten, einjährigen 
Ackerwildkräutern oder Kulturpflanzen. Sie besteht aus 
Wildblumen und Gräsern und wird mit der richtigen Pfle-
ge jährlich schöner und artenreicher.

Durch intensive Landwirtschaft und grossflächiges Über-
bauen sind solch wilde Blumenwiesen rar geworden und 
damit viele Arten, die auf sie angewiesen sind. Weil über 
drei Viertel aller Blütenpflanzen eine Bestäubung durch 
Tiere brauchen, gilt es insbesondere die Bienen mit dem 
richtigen Nektar- und Pollenangebot zu unterstützen. 

Auf bienen.ch, der Webseite der Bienenorganisationen 
finden Sie zahlreiche Kurse und Weiterbildungen zur För-
derung natürlicher Blühflächen.

bienen.ch
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Wohnraum  
zum Wohlfühlen 
Wie sollte ein Wohnquartier für Jung und Alt beschaffen sein? Im Rahmen 
von «next.» wurden Konzepte entwickelt, damit Schaffhausen  
auch in Zukunft jeder Generation passenden Wohnraum bieten kann.

Auf den ersten Blick bietet die Region 
Schaffhausen alles. Natur in unmittelba­
rer Umgebung mit kurzen Wegen bis ans 
idyllische Rheinufer. Eine historische Alt­
stadt, die zum Bummeln und Verweilen 
einlädt. Und eine verkehrstechnisch güns­
tige Anbindung sowohl an die Nord-Süd­
achse als auch an die traditionelle Handels­
route zwischen Basel und Konstanz. Also 
alles bestens? Nicht unbedingt. So das Fa­
zit der Diskussionen im Zuge der Entwick­
lungsstrategie für Schaffhausen «next.».

Denn schaut man genauer hin, wird 
schnell klar, dass es an verfügbaren Immo­
bilien fehlt. Und das, was es gibt, passt oft 
nicht zu den Bedürfnissen der Menschen. 
Im Rahmen von «next.» wurden daher 
neue Lösungsansätze zum Thema «Woh­
nen» entwickelt.

Eines der Probleme: Ältere Menschen le­
ben oft in Häusern, die längst zu gross ge­
worden sind. Sie scheuen sich aber auszu­
ziehen, da es an geeigneten Alternativen 
fehlt. In Schaffhausens denkmalgeschütz­
ten Altstadtbauten sind viele Wohnungen 
nicht barrierefrei und stellen selbst für 
junge Familien eine Herausforderung dar. 
Das Kopfsteinpflaster verträgt sich mit 
dem Kinderwagen genauso wenig wie mit 
dem Rollator und die engen Treppenhäu­
ser ohne Aufzüge sind für Kleinkinder 
und Ältere gleichermassen anspruchsvoll. 
Auch der Umzug ins Umland stellt oft kei­
ne Alternative dar. Gerade ältere Men­
schen möchten in ihrer vertrauten Umge­
bung bleiben.

«Wir brauchen Konzepte, die ein Wohnungs­
angebot sowohl für Alleinstehende jeden 

Alters als auch für Paare und Familien 
schaffen», sagt der Schaffhauser Architekt 
Dominic Meister. Gemeinsam mit anderen 
Schaffhauserinnen und Schaffhausern hat 
er daher im Rahmen von «next.» an Projek­
ten zum Thema Wohnen mitgewirkt.

Laut Meister kann Schaffhausen zwar 
nicht in den Wettbewerb mit einer Stadt 
wie Zürich treten, wenn es um Wohnraum 
für Studierende und Lernende gehe. Das 
Angebot müsse aber so beschaffen sein, 
dass die Menschen nach ihrer Ausbildung 
mit ihrer Familie wieder nach Schaffhau­
sen zurückkämen und bis ins Alter bleiben 
könnten. Das im Bau befindliche RhyTech-
Quartier in Neuhausen am Rheinfall oder 
das «Waldquartier Pantli» sowie das auto­
freie «Wohnprojekt Silberhof» im histori­
schen Stadtkern von Schaffhausen seien 
Beispiele für neue Lösungen. Der zeitge­
mässe Wohnraum entsteht dabei sowohl in 
Neuhausen als auch in Schaffhausen dort, 
wo einst traditionsreiche Industriebetrie­
be standen, deren Gelände nun umgenutzt 
wird. So befand sich auf dem RhyTech-Are­
al einst die erste Aluminiumhütte Euro­
pas. Und wie der Name schon erahnen 
lässt, steht das Silberhof-Quartier dort, wo 
fast 200 Jahre lang eine Silbermanufaktur 
ihren Sitz hatte.

Alle Quartiere müssten sich schrittweise 
weiterentwickeln, damit die gesamte Region 
attraktiv bleibe. Davon ist Meister über­
zeugt. Wichtig sei daher, dass die Bereiche 
Stadtentwicklung, Denkmalpflege, Barriere­
freiheit und Quartierplanung reibungslos 
zusammenarbeiten würden, um gemein­
sam ein Schlüsselmodell für Wohnqualität 
für jedes Alter zu entwerfen.� (idw)
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«Waldquartier Pantli»
Im Norden von Schaffhausen entsteht an der Stelle der 
ehemaligen Arbeitersiedlung der Georg Fischer AG  
ein Siedlungsraum für bis zu 600 Menschen. Eingebettet 
in den Wald plant das Architekturbüro Dost gemein- 
sam mit verschiedenen Partnern eine generationenüber-
greifende Siedlung mit 2,5- bis 5-Zimmer-Wohnungen. 
Die gesamte Anlage soll barrierefrei und an den ÖV ange- 
schlossen sein. «Rund um die Siedlung haben wir fünf 
unterirdische Einstellhallen, sodass die Fläche zwischen 
den Häusern auf Erdgeschossebene als Raum zur Be- 
gegnung frei bleibt», erläutert Dominic Meister. Grünflä- 
chen und Bäume spenden im Sommer Schatten und 
dienen als Erholungsraum. Geplant sind zudem ein Kinder- 
garten, eine Kita, ein Bistro und ein Laden. Baubeginn  
ist Ende 2024.
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Zur Person

Name: Corinne Ullmann
Funktion: Stadtpräsidentin Stein am 
Rhein, Kantonsrätin
Partei: SVP
Wohnort: Stein am Rhein
Alter: 56 Jahre 
Website: www.svp-sh.ch/personen/
person/corinne-ullmann
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Information!

Die Kompromiss-
bereite 
Sicher, autark und schadstoffarm, so wünscht sich Corinne Ullmann die Energieversorgung der 
Schweiz. Privat stellt sie ihre Heizung daher gerade von Gas auf Erdsonde um. Politisch 
wiederum setzt sich die Steiner Stadtpräsidentin für eine schrittweise Energiewende ein.

Was antworten Sie spontan auf die Frage «Energie 
heisst für mich …»?
Corinne Ullmann: …  mit voller Kraft und Freude 
arbeiten zu können. Am frühen Morgen aufzuwachen, 
sich auf den Tag zu freuen und das gute Gefühl zu ha­
ben, dass ich die Herausforderungen des Tages meis­
tern kann.

Hat das Thema Energie im vergangenen Jahr an 
Bedeutung für Sie gewonnen?
Eindeutig, ja. Vor allem wegen des drohenden Ener­
giemangels. Tagtäglich wird man damit konfrontiert, 
dass wir, wenn wir den Energieverbrauch nicht  
drastisch senken, im Winter frieren müssen, dass Pro­
duktionen unter Umständen – so kurz nach der Pan­
demie – erneut stillgelegt werden müssen und wir auf 
eine nächste Wirtschaftskrise zusteuern. Das belastet 
mich und ich habe relativ schnell privat und beruflich 
Massnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs er­
griffen. Ich möchte auch testen, wie weit ich persön­
lich gehen kann und ab wann es für mich deutlich ne­
gativ oder gar unerträglich wird.

Welche Energiezukunft wünschen Sie sich für  
die Schweiz?
Für mich stehen die Energiesicherheit der Schweiz 
und die Unabhängigkeit vom Ausland an erster Stelle. 
Wichtig ist mir, dass wir die Massnahmen zur Umstel­
lung der Energieproduktion auf schadstoffärmere 
Quellen und die Senkung des Gesamtverbrauchs ge­
samtheitlich betrachten. Es braucht Anreize zum 
Energiesparen. Und Wasserkraftwerke, Photovoltaik­
anlagen sowie Windräder müssen wir so umsetzen, 
dass wir die Natur nicht zu stark verbauen. Bisherige 
Energieträger sollten wir daher schrittweise zurück­
fahren, während wir an neuen Technologien arbeiten. 
Dafür braucht es Kompromisse, und wir sollten uns 
von absoluten Ideen, wie «Kernkraftwerke sind des 
Teufels und dürfen nicht mehr gebaut werden» tren­

nen. Damit wir unsere Energieversorgung für die Zu­
kunft sichern können, ist es notwendig, alle Möglich­
keiten zu prüfen und auszuschöpfen. Zumal wir nicht 
vergessen dürfen, dass die Bevölkerung weiter wächst 
und dass E-Mobilität, elektronische Arbeits- und Un­
terhaltungsgeräte und nichtfossile Heizungen ver­
mehrt Strom brauchen. Trotz dieser Herausforderun­
gen hoffe ich, dass es gelingt, unsere CO2-Produktion 
weltweit deutlich zu verringern. 

Was tun Sie, damit dieser Wunsch Wirklichkeit wird?
Der Stadtrat von Stein am Rhein hat Energieleitsätze 
verabschiedet, um die Versorgung der Bevölkerung 
mit CO2-neutraler Wärme und erneuerbarem Strom 
zu verbessern. Aktuell erarbeiten wir einen Massnah­
menplan bis zum Jahr 2030. Da geht es um Themen 
wie die Erweiterung des Fernwärmenetzes im Alt­
stadtbereich oder die Umstellung der Strassenbeleuch­
tung auf LED.

Wie gehen Sie privat mit Energie um? 
Wir haben im Haus alle Lichtquellen und einige 
stromfressende Geräte durch energiesparende Alter­
nativen ersetzt. Im vergangenen Winter haben wir zu­
dem die Raumtemperatur reduziert. Und wir sind da­
bei, unsere Heizung von Gas auf Erdsonde umzustellen 
und mit einer Photovoltaikanlage zu ergänzen. Unter­
wegs nutzen wir vermehrt das E-Bike, und wir haben 
Hybrid-Fahrzeuge angeschafft.

Zum Abschluss die Frage: Wie laden Sie Ihre persön-
lichen Batterien wieder auf?
Zuhause mit Schlafen und in der Natur auf dem Golf­
platz, beim Skifahren oder beim Wandern. Auch mei­
ne Familie, unsere Katzen und das Zusammensein mit 
guten Freunden sind wunderbare Energiequellen.
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Zubereitungszeit: 25 Minuten (exkl. Marinieren) 

Für 12 Spiesse:

	¡ 200 g Tofu
	¡ 80 g Mehl
	¡ vegane Tofu-Marinade
	¡ ½ Cavaillon-Melone
	¡ 1 dl Olivenöl
	¡ 1–2 EL Birnel
	¡ 2 TL Chilipulver
	¡ 120 g Cornflakes, ungesüsst
	¡ 4 EL Sojamilch
	¡ 1 TL Maizena
	¡ 12 kleine Holzspiesse, 4 cm lang

Vegane Tofu-Marinade:
	¡ 80 g Ketchup
	¡ 25 g Dijon-Senf
	¡ 20 g Sojasauce
	¡ 1 Prise Cayennepfeffer
	¡ 1/2 TL Madras-Curry
	¡ 2 TL Salz
	¡ 1 TL Rohzucker

Zubereitung: 

1.	 Den Tofu in 1,5 cm grosse Würfel schneiden. Das 
Mehl in eine Schüssel geben und die Tofuwürfel 
kurz darin wenden. Dann in einer tiefen Schale mit 
der Marinade mischen und zugedeckt über Nacht 
im Kühlschrank ziehen lassen.

2.	 Die Melone schälen, halbieren und in 1,5 cm gros-
se Würfel schneiden. Einen Esslöffel Öl in einer 
Pfanne erhitzen und die Melonenwürfel darin bei 
mittlerer Hitze kurz andünsten. Das Birnel und 
das Chilipulver unterrühren, die Pfanne vom Herd 
ziehen.

3.	 Die Cornflakes mit den Händen grob zerbrechen 
und in eine Schüssel füllen. Die Sojamilch und  
das Maizena mit dem Schwingbesen in einer wei-
teren Schüssel verrühren.

4.	 Die marinierten Tofuwürfel nun zuerst erneut von 
allen Seiten im Mehl und dann in der Sojamilch-
Mischung wenden und schliesslich sorgfältig rund-
um mit den Cornflakes panieren. Jedesmal dar-
auf achten, dass die Tofustücke vollständig von 
der jeweiligen Zutat überzogen sind.

5.	 Das restliche Öl in einer Pfanne erhitzen und die 
Tofustücke rundum goldbraun braten, auf 
Küchenpapier entfetten. Jeweils zwei Tofuwürfel 
abwechselnd mit einem Melonenwürfel auf  
die Spiesse stecken.

Crispy 

Tofu-Melonen-Spiessli

Gewinnen Sie  
«Meat the Green»
Wir verlosen zwei Exemplare von  
«Meat the Green», dem Kochbuch der 
beiden bekannten vegetarischen 
Restaurants tibits und Hiltl. Schreiben  
Sie bis 30. Juni 2023 ein E-Mail  
an juliane.huber@eks.ch, Stichwort 
«Meat the Green». Das Los ent- 
scheidet, der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. 

Süss-pikant

WIN
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Mit Ihrer Teilnahme am Gewinnspiel 
akzeptieren Sie die folgenden Teilnahme­
bedingungen: 

Teilnahmeberechtigt sind alle, die min­
destens 18 Jahre alt sind und das richtige 
Lösungswort rechtzeitig eingesandt haben. 
Jede Person darf nur einmal am Gewinn­
spiel teilnehmen. Die Teilnahme über 
automatisierte Massenteilnahmeverfahren 
Dritter ist unzulässig. Der Gewinn wird 
unter allen richtigen Lösungs wörtern 
verlost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Der Gewinn wird nicht in bar ausbezahlt. 
Die Gewinner / -innen werden von EKS 
schriftlich benachrichtigt und erklären 

sich damit einverstanden, dass ihr Name 
ohne detaillierte Adressangabe in der 
nächstfolgenden Ausgabe des EKS ON! ver­
öffentlicht wird. EKS Mitarbeitende und 
deren Angehörige sind von der Teilnahme 
ausgeschlossen. Über die Verlosung wird 
keine Korrespondenz geführt. 

Informationen gemäss Art. 13 DSGVO: 
Verantwortliche Stelle:  
Elektrizitätswerk des Kantons  
Schaffhausen AG, Rheinstrasse 37,  
8201 Schaffhausen, Schweiz  
Telefon: +41 (0)52 633 55 55,  
E-Mail: datenschutz@eks.ch

Datenschutzbeauftragter: Thomas Ruch, 
Rheinstrasse 37, 8201 Schaffhausen, 
Schweiz, E-Mail: datenschutz@eks.ch 

Zweck der Datenverarbeitung: 
Die von Ihnen angegebenen personenbezo­
genen Daten werden zur Durchführung  
des Gewinnspiels verwendet. Rechtsgrund­
lage ist hierfür Art. 6 Abs. 1 lit. a). Die Teil­
nahme am Gewinnspiel erfolgt freiwillig, 
ohne Koppelung an sonstige Leistungen. 
Weitergehende Informationen zum Daten­
schutz können Sie unserer Datenschutz­
erklärung entnehmen, die unter  
www.eks.ch im Internet abrufbar ist.

IMPRESSUM 

So machen Sie mit

Senden Sie eine Postkarte mit dem  
richtigen Lösungswort an: 
EKS
Kreuzworträtsel
Rheinstrasse 37
Postfach
8201 Schaffhausen

Per Telefon:
+41 (0)52 633 55 55

Oder online:
www.ekson.ch/raetsel

Teilnahmeschluss:
30. Juni 2023

Das Lösungswort der Winterausgabe: 
Stromnetz

Die Gewinner:
1. Ute Camnasio, Hemmental
2. Dolores Schwaninger, Beringen
3. Renate Gysel, Thayngen

Mitmachen
und gewinnen

Vorschau
#WirSindDa
Netzunterhalt: Um die Versor­
gungssicherheit zu gewährleis­
ten, wird das Stromnetz der EKS 
fortlaufend in Stand gehalten, 
gewartet und modernisiert.

Lösungswort

1. Preis: Grosser Genusskorb von der GVS Landi  
im Wert von CHF 120.– mit Rot- und Weisswein, 
Sugo, Pasta, Kürbiskernen, Crostini, Gottlieber 

Hüppen, Tarallini, getrockneten Äpfeln, 
Dauerbrot und Schokolade.

2. Preis: Mittlerer Genusskorb im Wert von CHF 97.–

3. Preis: Kleiner Genusskorb im Wert von CHF 66.–

Crispy 

Tofu-Melonen-Spiessli
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Geschwind  

wie der Wind! 

Melden Sie sich bis zum 14. Juni 2023  

telefonisch an und entdecken  

Sie den Windpark Verenafohren: 

+41 52 633 52 14

Die Teilnahme ist kostenlos.  

Maximal 35 Personen, Anmeldungen 

werden nach Eingangsdatum 

berücksichtigt.

werken aus der Grenzregion auch EKS be­
teiligt ist. Der Windpark passt bestens in 
die Unternehmensstrategie – nämlich die 
Generationen-Verantwortung für eine 
nachhaltige und saubere Energieerzeu­
gung wahrzunehmen.

Geleitet wird die Exkursion von Bene Mül­
ler, Geschäftsführer von Solarcomplex, die 
den Windpark projektiert hatte. Solarcom­
plex wurde im Jahr 2000 gegründet, um 
die Energieversorgung in der Region Bo­
densee auf erneuerbare Energien umzu­
stellen. Bene Müller erklärt anschaulich, 
wie die Stromgewinnung aus Wind funk­
tioniert. Teilnehmende können ihm direkt 
Fragen stellen.

Drei Schwachwindanlagen produzieren 
im Windpark Verenafohren klimaneutra­
le Energie für die Region. 2019 erreichte 
der Windpark erstmals seine Zielgrösse 
von jährlich 20  Millionen Kilowattstun­
den (kWh). Das entspricht dem Stromver­
brauch von rund 20 000 Menschen – und 
damit in etwa dem Bedarf aller Einwoh­
nerinnen und Einwohner von Tengen, En­
gen und Hilzingen. Im Jahr 2022 wurden 
19,996 Millionen kWh erzeugt. 

Verenafohren ist ein Beispiel grenzüber­
greifender Zusammenarbeit: Gebaut wur­
de die Anlage von der Hegauwind GmbH, 
einer Interessengemeinschaft, an der ne­
ben zehn weiteren Stadt- und Gemeinde­

 Quasi vor der Haustür

Besuch im Windpark  
Verenafohren

EKS ON! Exkursion
Windpark Verenafohren

Mittwoch, 21. Juni 2023, 14.00 Uhr

	¡ Individuelle Anreise zum  
Sportplatz in Wiechs am Randen 
(Parkplatz)

	¡ Letzte Adresse fürs Navi: 
Hauptstrasse 24, 
dann «den Berg hoch»

	¡ Wanderung auf geschottertem 
Waldweg zum Windpark 
Verenafohren (ca. 40 Minuten)

	¡ Führung im Windpark 
Verenafohren (ca. 1 Stunde)

	¡ Rückkehr zu den Autos und  
Heimreise

Hinweise 
	¡ Festes Schuhwerk wird 

empfohlen. Die Führung findet 
bei Wind und Wetter statt.

	¡ Unser Ausflug führt über die 
Grenze, nehmen Sie bitte  
einen gültigen Ausweis mit.

Begleiten Sie uns, wenn wir wieder in die Energiezukunft reisen  
und den Windpark Verenafohren besuchen. Erfahren Sie,  
was es heisst, pro Monat rund 1000 Tonnen CO2 zu vermeiden. 


